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stark beeinflusst und werden 
dies auch in Zukunft tun. Wie 
hat man die Herausforderun-
gen bisher gemeistert?
Sery-Froschauer: Wir haben in 
der österreichischen Agentur-
landschaft eigentlich keine kon-
zerngeführten Unternehmen, 
sondern viele kleine familien-
geführte. Vor fünf, sechs Jahren 
haben wir uns schon alle ein 
bisschen Sorgen gemacht, ob wir 
es schaffen, mit den Entwicklun-
gen Schritt zu halten. Noch dazu 
sind damals viele Junge aus der 
Digitalbranche auf den Markt 
dazugekommen. Heute wissen 
wir, dass das überhaupt kein 
Thema ist. Das Bedrohungssze-
nario ist für uns keines mehr 
– im Gegenteil: Wir sind voller 
Kraft und Chancenpotenzial. 
Das sage auch ich mit meiner 
Agentur, die mit 53 Jahren die 
älteste am Markt ist. 

medianet: Die Angst, dass der 
eigene Job oder gar das Unter-
nehmen durch die Digitalisie-
rung gefährdet sind, ist also 
nicht berechtigt?
Sery-Froschauer: Nein, wir ver-
lieren definitiv keine Arbeitsplät-

ze in der Branche. Die mensch-
liche Intelligenz ist immer noch 
weit über dem, wozu künstliche 
Intelligenz momentan imstan-
de ist. Unsere Dienstleistun-
gen bestehen zu 99 Prozent aus 
menschlicher Expertise, KI kann 
uns dabei helfen, effizienter zu 
sein und uns vielleicht den einen 
oder anderen Arbeitsschritt zu 
ersparen, sie kann uns aber nicht 
ersetzen. Also keine Angst vor KI, 
sie wird uns enorm helfen! 

medianet: Welchen Verände-
rungen steht die Branche ge-
genüber?
Sery-Froschauer: Wir müssen 
uns nicht neu erfinden, aber das 
Geschäftsmodell wird durch die 
Technologie trotzdem anders. 
Insbesondere müssen Services 
und Preisangebote überarbeitet 
werden. Nach Stunden- oder Zei-
chensätzen zu verrechnen, wird 
vielleicht bald nicht mehr mög-
lich sein, weil es etwa die Rein-
zeichnung gar nicht mehr geben 
wird, wenn das in Zukunft eine 
Maschine erledigt. Man wird 
also schneller, kann aber nicht 
mehr nach Manntagen oder Zeit 
abrechnen, weil die Relation 
von Zeit und Budget in ihrem 
herkömmlichen Sinn nicht mehr 
stimmt. 

medianet: Ist das Bewusstsein 
für diese notwendigen Ände-
rungen bei den Mitgliedern 
schon vorhanden?
Markus Deutsch: Die Jungen, 
die nachkommen, haben hier 
überhaupt keine Probleme. Die 
haben schon ganz andere Ge-
wohnheiten. Und obwohl sich 
auch die am Markt bereits Eta-
blierten in der Branche schon 
sehr intensiv mit diesen Dingen 
auseinandersetzen, ist es wich-
tig, junge, gut ausgebildete Kräf-
te in die Unternehmen zu holen. 
Das ist nicht so einfach, denn 
wir haben einen hohen Fach-
kräftemangel in der Branche;  
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eue Entwicklungen 
bringen neue Chan-
cen, so lautet das 
Credo von Angeli-
ka Sery-Froschauer,  

Obfrau des Fachverbands Wer-
bung und Marktkommunikation 
und im Zivilberuf CEO der tra-
ditionsreichen Linzer Agentur  
sery* brand communications, 
und ihres Verbandsgeschäfts-
führers Markus Deutsch im Aus-
führlichen Brancheninterview 
mit medianet.

medianet: Frau Froschauer, 
Herr Deutsch, sieht man sich die 
Entwicklung der letzten beiden 
Quartale an, so geht die Kurve 
leicht nach unten. Muss man 
sich um die Zukunft der Bran-
che sorgen?
Angelika Sery-Froschauer: 
Nein, das muss man nicht. Die 
Werbebranche wächst immer 
noch, nur das Tempo hat sich ver-
langsamt. Die Konjunktur hat im 
Herbst einen Peak erreicht, nun 
kühlt sie ab. Das ist eine ganz 
normale Entwicklung. Wir sind 
also nicht in Krisenstimmung. 

medianet: Die Digitalisierung 
und neue technologische Ent-
wicklungen haben die Branche 

Angelika Sery-Froschauer  
Fachverbandsobfrau & CEO  
sery* brand communications

Das Bedrohungsszenario der 
Digitalisierung ist für uns keines 
mehr, im Gegenteil: Wir sind vol­
ler Kraft und Chancenpotenzial. 
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Neue Modelle
Die Relation 
von Zeit und 
Budget wird sich 
verändernt, so 
Angelika Sery-
Froschauer zu 
möglichen neu-
en Geschäfts-
modellen in der 
Branche.


